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Kari, mit Blick auf ein altes Fotoalbum: 
Ich fühle mich nicht alt wegen der vielen 
Jahre hinter mir, sondern wegen der we-
nigen vor mir.

Wohl nicht zufällig produzierte die Un-
terhaltungsindustrie zwar einen «High-
way to Hell», aber nur einen «Stairway to 
Heaven». In der einen Richtung herrscht 
eben sehr viel Verkehr, in der andern 
mühen sich Vereinzelte ab.

Charlie Brown: «Wir leben nur einmal, 
Snoopy.» – Snoopy: «Falsch! Wir sterben 
nur einmal. Leben tun wir jeden Tag.»

Politik an wichtiger Position lohnt sich. 
Spätestens, wenn man damit auἀört. Das 
gilt auch in der Schweiz. Doris Leuthard 
wechselt vom Bundesrat in den Verwal-
tungsrat (VR) von Stadler Rail (bei Bell 
und Coop sitzt sie schon drin). Moritz 
Leuenberger wurde VR von Implenia 
(die er vom Bau des Gotthardtunnels 
her kannte), Ex-Finanzminister Kaspar 
Villiger VR bei der UBS, Ruth Metzler 
unter anderem bei der AXA, Dölf Ogi 
beim Skihersteller Völkl, Joseph Deiss bei 
Emmi, Flavio Cotti bei unserer GF. Be-
kannt auch Ex-Ständerätin Vreni Spoerry 
und Ex-Regierungsrat Eric Honegger, die 
als VR am Grounding der Swissair mit-
gewerkelt haben. Doch, zumindest ab ei-
ner gewissen Stufe lohnt sich Politik auch 
in der Schweiz. Man kann es auch positiv 
sehen: Die Leute stellen Schweizer Fir-
men ihr Netzwerk zur Verfügung und ihr 
Einkommen wird mit der Bundesrats-
rente verrechnet, was Steuergelder spart. 
Kann man.

Optisch gesehen ist der Grat zwischen 
Weihnachtsbeleuchtung und «Willkom-
men im Puff» oft sehr schmal.

Fast 10 Millionen soll die Velobrü-
cke von der Breite auf den Geissberg 
plus Lift ins Mühlental (das sog. Dura-
duct) kosten. Die Idee ist uralt. Und teu-
er. Die frivole Gisela meint, ihr sei das 
egal, wenn man mit dem Geld wenigs-
tens etwas Schönes, ja Exklusives erstelle, 
das anzuschauen sich sogar für Zürcher 
lohne. Speziell die Zürcher, deren un-
terirdisches Luxus-Veloparkhaus beim 
Bahnhof für 1600 Velos ausgelegt ist und 
14 Mio. (!) gekostet hat, aber fast immer 
halb leer steht. Ein typisches «Ideologie 
vor Praxis»-Projekt (ja, ja, der alte Ideo-
logievorwurf: immer ärgerlich für die Be-
troffenen, aber dummerweise … richtig). 
Immerhin hat das Duraduct den Vorteil, 
auch für Fussgänger nutzbar zu sein und 
vor allem: Seine Benutzung kostet nichts 
(im Gegensatz zum Zürcher Velobunker: 
2 Franken pro Tag). Vielleicht kommen 
ja sogar Betrieb und Unterhalt günsti-
ger als das Zürcher Veloständergrab, das 
jährlich rund 250 000 Franken frisst.

Die Fluggesellschaἀ Air Berlin  ist ge-
nauso Geschichte wie Legende in Bezug 
auf Durchsagen. Etwa mit der Ansage 
der Stewardess kurz nach der Landung 
in London: «Sehr geehrte Fluggäste, ich 
begrüsse Sie hier in London Stansted, wo 
das Wetter kalt, scheusslich und unge-
mütlich ist, genau wie mein Ex-Mann.»

Der dumme Spruch am Ende: Die Fins-
ternis heisst Finsternis, weil es da immer 
finster ist.
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Schaffhausen. Das Hallenbad auf der 
Schaffhauser Breite wurde vor 47  Jahren 
eröffnet. Nach dem Rückgang der Besu-
cherzahlen in den 1980er-Jahren erfuhr 
das Angebot einen schrittweisen Ausbau. 
1990 wurde der Wellnessbereich und 1996 
der Ausschwimmkanal angegliedert. Zu -
dem ist seit 15  Jahren das Freibadbecken 
mit der mobilen Traglufthalle auch im 
Winter nutzbar. Inzwischen sind der Bau 
und die technischen Anlagen am Ende 
ihrer Lebensdauer angelangt. Ihr Zustand 
erfordert dringend eine Sanierung.

An der Kapazitätsgrenze angelangt
Auch die Gebäudestruktur ist im letz -

ten Drittel seiner Lebensdauer angelangt. 
Ein Rundgang unter dem Hallenbad zeig-
te, dass bereits an vielen Stellen das Wasser 
von der Decke tropft. Doch nicht nur aus 
baulicher und technischer Sicht ist Hand-
lungsbedarf angesagt. Auch aus betriebli -
cher Sicht drängen sich Massnahmen auf. 
Am Anfang diente das Hallenbad dem 
Schwimmsport sowie dem Schulschwim -
munterricht. Inzwischen haben sich aber 
die Bedürfnisse und Erwartungen an eine 
solche Institution geändert. «Neue Sport -
arten sind hinzugekommen und durch die 
Einführung des Lehrplans  21 erhält der 
Schwimmunterricht wieder eine grössere 
Bedeutung», so der Schulreferent Raphaël 
Rohner. Heute ist die Kapazität der zur 
Verfügung stehenden Becken das ganze 
Jahr praktisch ausgeschöpft. Damit wird 
das Angebot für die weiteren individuel -
len Gäste knapp. Das Hallenbad ist an sei-
ner Kapazitätsgrenze angelangt.

Neues Hallenbad ist notwendig
Neubau KSS-Hallenbad Schaffhausen: Grundsatzentscheid und Kredit für Planungsgrundlagen

Schaffhauser Gehörlose fordern die Politik auf
Das 25-Jahr-Jubiläum der Gesellschaft der Gehörlosen Schaffhausen (GGS) war mit einer Tagung verknüpft

Schaffhausen. Das 25-Jahr-Jubiläum der 
Gesellschaft der Gehörlosen Schaffhausen 
(GGS) und die damit verbundene Tagung 
zum Thema «Verständigung Gehörlo-
ser in Not- und Katastrophenfällen» am 
vergangenen Samstag interessierte viele. 
Nach der Begrüssung durch die GGS-Vi -
zepräsidentin Manuela Tomasevic domi -
nierten die Grussworte von Politikern den 
ersten Teil der Tagung. Alle Redner ermu-
tigten die Jubilarin, weiterhin ihre Rechte 
einzufordern und für die Gleichstellung 
nach Behindertengleichstellungsgesetz 
zu kämpfen. Zudem waren sie sich alle 
einig, dass die Sitaution von Gehörlosen 

dringend in das Leben der Hörenden in -
tegriert werden muss. Mehr in der Öffent-
lichkeit sichtbar zu werden und stärker in 
das Bewusstsein der Entscheidungsträger 
zu rücken, waren zwei der konkreten Rat-
schläge. Christian Lohr, Präsident von Pro 
Infirmis Thurgau-Schaffhausen, ermun-
terte auch dazu, die Politik anzuvisieren, 
damit die Anliegen direkt von den Betrof-
fenen auf dem politischen Parkett disku -
tiert werden können. Er erklärte zudem, 
dass das Thema Gebärdensprache auf 
Bundesebene bereits angekommen sei.

Die Frustration war offensichtlich
Nach den Reden folgten Fachreferate 

der Schaffhauser Polizei, der Schaffhau-
ser Feuerwehr und des Rettungsdienstes 
der Spitäler Schaffhausen. Auch die Pro-
com, die Stiftung Kommunikationshilfen 
für Hörgeschädigte aus Olten, erklärte 
bisherige Vorgehensweisen in Notfallsi -
tuationen. Matthias Bänziger, Leiter Be -
völkerungsschutz und Armee, stellte das 

Notfallkonzept einer grossräumigen Eva -
kuierung im Kanton Schaffhausen vor. 

Nach den Vorträgen war die Frustra -
tion bei vielen Gehörlosen offensichtlich: 
Keine der Blaulichtorganisationen konnte 
mit den bisherigen Massnahmen über -
zeugen. Während der Podiumsdiskussion 
wurde gar eingeräumt, dass hier auf al -
len Ebenen dringender Handlungsbedarf 
besteht. Uwe Schönfeld aus Berlin stellte 
eine Notfall-App namens Handhelp vor, 
mit der ein barrierefreier Notruf für alle 
Behinderten möglich ist. Mit grosser Be -
geisterung wurde dies im Saal zur Kennt -
nis genommen. Umso grösser war die Ent-
täuschung, als bekannt wurde, dass diese 
App in der Schweiz nicht funktioniert. Die 
Entscheidungsträgerinnen und -träger 
wurden von der GGS aufgefordert, den 
Gründen nachzugehen, warum die heuti -

gen Notfallnummern nur in der Lautspra-
che nutzbar sind. 

Die Schaffhauserin Doris Hermann 
(gehörlos) ging in diesem Jahr auf Schaff-
hauser Behörden-Sensibilisierungstour 
für barrierefreie Veranstaltungen mit 
Gebärdensprache-Dolmetschenden: Aus 
dieser Tour konnten bereits Ideen für das 
Jahr 2020 in Angriff genommen werden. 
Neu werden im Museum zu Allerheiligen 
zwei bis vier Führungen für Gehörlose 
angeboten. Das Kantonsspital hat elf ver-
dolmetschte Vorträge zugesagt. Auch die 
Tageszeitung gewährt bei zwei politischen 
Diskussionen einen barrierefreien Zu -
gang. Keine Antwort kam von der Vor -
tragsgemeinschaft Schaffhausen und von 
der Seniorenuniversität Schaffhausen. Die 
GGS hat ihre Arbeit gemacht. Jetzt ist die 
Politik gefordert. 

JUBILÄUM – Die Tagung zum Jubi-
läum der Gesellschaft der Gehör-
losen Schaffhausen hat den 
Handlungsbedarf bei den Blau-
lichtorganisationen verdeutlicht. 

Jurga Wüger

Der Vorstand der GGS mit Konrad Eberle, Manuela Tomasevic, Stephan Kuhn, Patty Shores 
und Peter Vogelsanger (v. l.) begrüsste rund 90 Gäste an der Tagung. Bilder: Jurga Wüger

Die Referenten: Katarina Carnevale, 
Schaffhauser Polizei, und Matthias Bänziger, 
Leiter Bevölkerungsschutz und Armee. 

Die Vize-Präsidentin Manuela Tomasevic 
freute sich über die Gastrede von 
Stadtpräsident Peter Neukomm.  

POLITIK – Der Schaffhauser Stadt-
rat plant einen Neubau für das 
Hallenbad auf der Breite und un-  
terbreitet deshalb dem Grossen  
Stadtrat eine Vorlage. 

Marcel Tresch

Das Hallenbad ist in die Jahre gekommen und soll durch ein neues ersetzt werden. Bild: zVg.

Der Rundgang im Keller zeigte es: An vielen Stellen tropft das Wasser. Bild: Marcel Tresch

Ein Neubau soll geprüft werden
Vor zwei Jahren hatte der Stadtrat in 

einer Vorlage eine Grundsanierung und 
eine Erweiterung der bestehenden Anlage 
vorgeschlagen. Bei der Beratung kam der 
Grosse Stadtrat zum Schluss, dass auch ein 
Neubau geprüft werden soll. Unter Einbe-
zug verschiedener Nutzergruppen hat dies 
die Stadtexekutive inzwischen getan und 
ein bedarfsgerechtes, zeitgemässes Raum- 
und Beckenprogramm entwickelt. 

Im neuen Hallenbad sollen acht Bah -
nen zur Verfügung stehen. Im Weiteren 
ist neben einem vergrösserten Plansch -
becken eine Rutschanlage geplant. Ein 
Lehrschwimmbecken mit Hubboden so -
wie ein Kurs- und ein Sprungbecken sollen 
ebenfalls realisiert werden. «Diese Ergän -
zungen dienen zur Behebung der heute 
bestehenden Nutzungskonflikte», betonte 
KSS-Geschäftsführer Ueli Jäger. Zur Ver-
einfachung der Betriebsabläufe ist ein 
zentraler Eingangsbereich mit Res  taurant 
vorgesehen. Das Angebot wird dadurch 
insgesamt an den ausgewiesenen heutigen 
Bedarf angepasst und ist für Schaffhausen 
und dessen Einzugsgebiet von adäquater 
Grösse.

Erste Grobschätzung: 70 Millionen
Vorgesehen ist der Neubau auf dem 

heutigen KSS-Parkplatz mit einer Tiefga -
rage. «So kann das bestehende Hallenbad 
bis zur Erstellung des Neubaus in Betrieb 
bleiben», erläuterte Schaffhausens Baure-
ferentin Katrin Bernath. Mögliche ande -
re Nutzungen des aktuellen Hallenbads 
werden im Verlauf des mehrjährigen Pla -
nungs- und Bauprozesses geprüft. «Eine 
erste Grobschätzung ergab Kosten in 
Höhe von 70 Millionen Franken», erklär-
te Finanzreferent Daniel Preisig. Da das 
Hallenbad zu rund einem Drittel aus den 
umliegenden Gemeinden besucht wird, 
erachtet es der Stadtrat als angemessen, 
wenn sich der Kanton ebenfalls an den 
Betriebs- und Investitionskosten beteiligt. 

Der Stadtrat ist dazu mit dem Regierungs-
rat bereits im Gespräch. Damit das Risi -
ko für Kostenabweichungen minimiert 
werden kann, will der Stadtrat mit einem 
Planungskredit zusätzliche Abklärungen 
treffen. Darauf basierend wird eine Rah-
menkreditvorlage ausgearbeitet. Über den 

Neubaukredit soll das Volk im Jahr 2022 
entscheiden. Der Stadtrat will nun Abklä-
rungen zur Machbarkeit eines Neubaus 
treffen. Er unterbreitet deshalb der Stadt-
legislative eine Vorlage zum Grundsatz -
entscheid und zu einem Kredit für die Er-
arbeitung von Planungsgrundlagen.


